
• • 

NURNBERGER 
UNABH,ÄNGIGE ZEITUNG FÜR POLITIK, LOKALES, WIRTSCHAFT, K~LTUR UND SPORT. 

Dienstag, 18. September 2018 · Ausgabe A nuemberger-nac richten.de 74. Jahrgang · B 5393 • Nummer 2 i°6 • Einzelpreis: 1,70 Euro 

ik Chef • •• zu.r c tret n 
Ansbach: Sonderprüfer decke n eine Fülle vo n Unregelmäßigke ite n auf 

VON HANS PETER REITZNER 
UND MI CHAEL KASPEROWITSCH 

ANSBACH - Eine Fülle möglicher 
Gesetzesverstöße und Fehler im Mana­
gement haben die Rechtsanwälte fest-

. gestellt, die eine Sonderprüfung bei 
den Bezirkskliniken Mittelfranken 
durchgeführt haben. Im Bezirkstag 
sind deshalb gestern bereits Rück­
trittsforderungen gegen Klinikvor­
stand Helmut Nawratil und Bezirks­
tagspräsident Richard Bartsch (CSU) 
laut geworden. 

Vor allem in den Bereichen Bau und 
Vergabewesen hätten die Prüfer Un­
. regelmäßigkeiten, Rechtsverstöße und 
zum Teil auch den Verdacht auf Straf­
tatbestände aufgedeckt , heißt es in 

ihrem Bericht : Dabei geht es eventuell 
um Haushaltsuntreue . Den Bezirks­
politikern im Verwaltungsrqt als Kon­
trollorgan wird dringend empfohlen, 
die für Zuschüsse zuständigen Stellen 
zu informieren, weil durch die Verstö­
ße auch Fördermittelrisiken drohen . 
Am Rande der Bezirkstagssitz.ung war 
unter Experten schon die Rede davon , 
dass die Staatsanwaltschaft von s-ich 

,aus Ermittlungen aufnehmen müsse. 
In erheblichem Umfang hätten die 

Bezirkskliniken Vergaben von Bau­
leistupgen mangelhaft oder gänzlich 
falsch durchgeführt, kritisierte der 
Vergal;>erechtler Arnd Bühner aus .· 
Nürnberg in seinem Bericht. Dadurch 
seien erkleckliche Mehrkosten ent ­
standen. Im Persorialbereich gaben 
zahlreiche ehemalige Mitarbeiter in 

Inte~ews mit den Prüfe .rn das Verhal .:. 
ten des Vorstands als Grund für ihr 
Ausscheiden a~. Zugleich seien Kündi­
gungen eines Chefarztes sowie des 
Fachbereichsleiters Bau „nicht ge­
rechtfertigt " ge'l"esen, monierte der 
Arbeitsrechtler Hans Link . 

In der Diskussion über den Bericht 
im Bezirkstag wurde vor allem bei 
SPD und Grünen deutlich, dass sie 
sich eine weitere Zusammenarbeit mit 
Manager He lmut Nawratil nicht mehr · 
vorstellen können. Entschieden wird 
darüber aber erst zu einem späteren 
Zeitpunkt. Die CSU , die Nawratil bis­
her vorbehaltlos gedeckt hatte, hielt 
sich zurück . In die Schusslinie geriet 
allerdings auch Bezirkstagspräsident 
·Bartsch. 

(Kommentar S. 2, Reportagen S. 3) 
' . 
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Grüne sprec e.n bereits von einem „K.-o.-Schlag" für Nawratil 
Der ~mstrittene Klinikvorstand. verliert wegen seines mangelhaften Ma.nagements den Rückh~lt ~ieler Politiker im mittelfränkischen Bezirkstag · 
VON MICHAEL KASPEROWITSCH 

ANSBACH - Die Debatte im Ans­
bacher Bezirkstag beginnt in einem 
harmlosen Plauderton . Es gibt ein 
paar sachliche Nachfragen, einige 
Details werden nachgeliefert, Ergeb­
nisse der Prüfer leise in Zweifel gezo­
gen. Eine knisternde SpannU:ng ist im 
Sitzungssaal erst spürbar, als Gisela 
Niclas, die SPD-Fraktionschefin aus­
spricht, was die logische Folge dessen 
ist, was die Experten gerade verkün­
det haben. 

Eben haben die vier Juristen, wel­
che die Arbeit Helmut Nawratils, des 
umstrittenen Vorstandes der Bezirks­
kliniken Mittelfranken, in den vergan­
genen Wochen einer intensiven Unter­
suchung unterzogen hatten, ihre Er­
gebnisse vorgetragen. Das Papier wur­
de als geheime Verschlusssache behan­
delt. Um 9 Uhr vormittags haben die 
elf Mitglieder des ·Verwaltungsrates 
den Bericht bekommen, jene Bezirks­
räte, die Nawratil zu kontrollieren ha­
ben. 

Hinter verschlossenen Türen 
Fast vier Stunden saßen sie danach 

hinter verschlossenen -Türen zur Bera­
tung zusammen. Dann präsentierten 
die Prüfer die wesentlichen Punkte 
öffentlich vor allen 30 Bezirksräten 
und einer dicht besetzten Zuschauer­
tribüne. Da sind sonst eher noch Stüh­
le frei. Die Arbeit im Bezirkstag, des­
sen Mitglieder am 14. Oktober zusam­
men mit den Landtagsabgeordneten 
neu gewählt werden, stößt meist auf 
gepremstes Interesse. Heute geht es 
allerdings um eine Art Schlussbilanz 
der seit über einem Jahr anhaltenden 
Debatte über Nawratils Management. 

Gisela Niclas beginnt mit ein paar 
allgemeinen Vorbemerkm:igen, .ehe sie 

deutlicher wird. Es gehe längst nicht 
mehr nur um die Person des Klinik­
Vorstands Nawratil. Der Manager ist 
bereits seit vielen Wochen -wegen 
Krankheit arbeitsunfähig geschrie­
ben. Von der Welle , die heute im 
Bezirkstag über wichtige Teile seiner 
Arbeit bedrohlich zusammenschlägt , 
bekommt er also nichts mit . 

Aber die SPD-Politikerin aus Erlan­
gen denkt bereits weiter: ,, Wir müssen 
jetzt die Strukturen bei den Bezirks­
kliniken überdenken, die Weichen ' in 
dem Kommunalunternehmen müssen 
neu gestellt werden." Allzu deutlich 
hätten die Prufer gemacht, dass die 
Kontrolle ebenso -verbesserungsbe­
dürftig sei wie das Bemühen um Trans­
parenz. Es gebe jetzt einiges nachzua _r­
beiten. 

Dann kommt sie zum entscheiden­
den Punkt: ,,Wir brauchen einen Neu­
anfang." Die Fakten, die die Prüfer 

eben verkündet habe~, ließen es nicht 
zu , das, was offenbar falsch gelaufen 
ist, ,,irgendwie zu reparieren". 

Ihre Partei habe sich, so Niclas, bis­
her mit einer abschließenden Äuße ­
rung zu Nawratil öffentlich zurück ­
gehalten, jetzt sei aber klar, dass der 
Neuanfang mit ihm an der Spitze 
nicht mehr gelingen könne. Der. Son­
derprüfbericht habe deutlich ge­
macht, dass die Klinikspitze nicht 
immer alle wichtigen Informationen 
auf den Tisch gelegt habe. 

Nach „Gutsherrenart" 
Horst Krömker, ein Fraktionskofü~­

ge von Niclas, pflichtet ihr bei: ,,Es 
sind personell'€ Konsequenzen notwen­
dig." Helmut Nawratil habe die Be­
zirkskliniken nach „Gutsherrenart" 
geführt. Dabei habe er, der Vorstand, 
durchaus Erfolge zu verzeichnen, das 
dürfe man nicht verkennen. Das än-

dert für Krömker aber nichts ·daran , 
dass die Bezirkskliniken eine neue 
Führung bräuchten, um die Mängel zu 
beheben. 

Die Grünen im Ansbacher Bezirks­
tag gehörten zu denen , die sich beson­
ders hartnäckig und ausdauernd · für 
eine Aufarbeitung der Affäre Nawra­
til eingesetzt haben. Grünen-Frakti­
onschef Daniel Arnold kennt viele De­
tails und spricht jetzt von der „Spitze 
eines Eisbergs" , die die Prüfer nun für 
alle sichtbar gemacht hätten. ,,Ich bin 
schockiert", sagt ~old, ,,dieses Aus.:. 
maß an Verstößen und Fehlern hätte 
ich nicht erwartet. " . 

Arnolds Fraktionskollege Klaus Hie­
meyer wertet den Bericht als 
„Watschn für den Vorstand, die nicht 
größer sein kann". Sie sei ein 
„K.-o.-Schlag ". Auch Hiemeyer traut 
dem Manager nicht mehr zu , die anste­
henden Aufgaben zum Nutzen der Kli-
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Ernste Miene bei Bezirkstagspräsident Richard Bartsch (4. v. re.), als die Sonderprüfer um Arnd Bühner (4. v. li.) die Er~ebnis­
se ihrer Untersuchung zu den Geschäftspraktiken von Vorstand Helmut Nawrat1I präsentieren. Foto: Jim Albr~ht/flz 

niken , ihrer Beschäft'igten und der Pa­
tienten zu bewältigen . 

Etwas zurückhaltender geht Armin 
Kroder von den Freien Wählern (FW) 
mit Nawratil ins Gericht. Das Prü f­
ergebnis ärgere ihn sehr. Er sehe sich 
getäuscht. Der Laufer Landrat fühl t 
sich an das Märchen von des Kaisers 
neuen Kleidern erinnert. Bekanntlich 
entlarvte da ein Kleinkind ·den Herr­
scher als nackt. ,,Ich bin gespannt 1 
welche Kleider er noch anhat", meint 
Kroder mit Blick auf Nawratil. 

Wieder nicht öffentlich 
In der kommenden Woche wird die 

Klinikspitze vor den elf Verwaltungs­
räten ihre Sicht der Dinge zu dem 
Prüfbericht kundtun. Das geschieht 
dann aber wieder in · nicht-öffentli- · 
eher Sitzung. Ob dann schon eine Ent­
scheidung über die Zukunft von Hel­
mut Nawratil fällt, ist völlig offen. 
„Ich bin gespannt, was wir da zu 
hören bekommen", sagt Kroder. 

Die CSU-Bezirksräte springen in 
der.Sitzung längst nicht mehr so auf­
trumpfend für den w:nstrittenen Kli­
nikchef in die Bresche. Sie äußern nur 
sehr zurückhaltend Zweifel an der Ar­
beit der Prüfer und wollen abwarten, 
wie die Verteidigungsstrategie der Kli­
nikspitze in der nächsten Woche aus­
sieht. ,.Erst dann werden wir sehen, 
welche Schritte einzuleiten sind", 
meint Peter Daniel Forster, der CSU­
Fraktionsvorsitzende. 

Uwe Schildbach von der Partei Die 
Linke geht einen Schritt weiter: 
Nawratil dürfe nicht als „Bauern­
opfer" fallen. Es gehe auch -µm die 
politische Verantwortung für die Mise­
re . Er spricht dabei direkt Bezirkstags­
präsident Richard Bartsch und seine 
CSU an. Auch die müss ten Konsequen­
zen ziehen. 
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Ära NaWratil kurz vor dem Ende Keine „Eins mit Stern" 
Nach SPD und Grqnen rückt nun auch die CSU vom Ansbacher Klinikchef ab Anwalt Arnd B9hner über Ve'rantwortung und Kontrolle 

0 VON MICHAEL 
KASPEROWITSCH 

ANSBACH Die 
Tage von Helmut Nawra­
til als Vorstand der 
Bezirkskliniken Mittel- · 
franken sind gezählt. 
Jetzt geht auch die CSU 
deutlich auf Distanz zu 
dem seit über einem Jahr 
umstrittenen Manager. 

siven Kritikpunkte .seit vielen Mona­
ten bekannt (wie mehrfach berichtet). 

Das betrifft auch die Vorgänge um 
Öie Kündigung eines Chefarztes in 
Erlangen, auf die sich CSU-Mann 
Forster nun beruft. In dem Prüfbe­
richtist festgehalten, dass die Zustim-

Arnd Bühner, Nürnberger Fachanwalt Schon 2017 ist das bayerische Innen­
für Vergaberecht, hat im Bezirkstag ministerium nach Vorwürfen in der 
als Sprecher des beauftragten Rechts- · Presse· eingeschaltet _ worden. Sein 
an~alts-Konsortiumsden Sonderpüf- Bericht im April 2018 fiel harmlos 
bericht über Unregelmäßigkeiten bei aus. Eine seltsame Diskrepanz zu 
den Bezirkskliniken vorgestellt. Unse- Ihren Ergebnissen? 
re Redaktion hat einige Punkte im . Bühner: Es gibt häufig Erwartungs­
Gespräch mit dem Juristen vertieft. lücken. Die Rechtsaufsicht ist keine ' mung des Verwaltungsrates zu diesem 

Schritt „aufgrund einer unrichtigen , 
Darstellung" herbeigeführt worden Herr Bühner, wie weit geht .die Ver­
-sei, das heißt schlicht, Nawratil hat antwortungeines Vorstands im Unter­
die Bezirksräte falsch •informiert. Der nehmen? 
Bezirk musste dem Arzt eine Abfin- Arnd Bühner: Der Vorstand ist pri- . 
dung in Höhe von 168 000 Euro zah- mär dafür verantwortlich, dass die 
len. Unsere Redaktion berichtete dar- Regeln und Gesetze im Unternehmen 
über bereits im Juli 2017. eingehalten werderi. Man nennt dies 

Unmittelbar nach dem 
Bericht der Sonderprü­
fer im Ansbacher Be­
zirkstag hatten bereits 
die Grünen und die SPD 
jede w~itere Zusammen­
arbeit mit Nawratil für 
unmöglich erklärt. Wie 
gestern berichtet, hatten 

Im - zweiten Punkt, den Forster Compliance. Es wird 
nennt, geht es wn .Firmenbeteiligun- nicht verlangt, dass 
gen Nawratils. Der Manager hatte die- der Vorstand · alles 

Helmut Nawratil ist bereits seit über zwei Monaten se verneint, der Prüfbericht hält aber ' weiß, was im Unter:. 
krankgeschrieben. Foto: Lorenz Bomhard fest, dies sei „unzutreffend". Seine , nehmen passiert. 

S.uper--Revisionsinstanz. Sie ermittelt 
in der Regel nicht selbst, sondern beur­
teilt ihr vorgelegte Sachverhalte. Es 
gilt zunächst das Prinzip V~rtrauen. 
Deshalb waren wir nicht überrascht, 
als wir nach intensivem Aktenstudi­
um zu etwas abweichenden Einschät­
zungen gekommen sind. 

Es soll eine erste 
Fassung des Ministeri­
umsberichts geben, 
die aber vor der Veröf­
f~ntlichung ent­
schärft worden sei. · die Prüfer dem Klinikvorstand in 

wichtigen Bereichen ein eklatantes 
Versagen bis hin zu unter Umständen 
strafwürdigen Gesetzesverstößen be­
scheinigt. 

In der Sitzung selbst hatte sich die 
CSU mit einer Rücktrittsforderung an 
Nawratil noch zurückgehalten. Be­
reits kurz darauf trafen sich die CSU­
Bezirksräte abends allerdings zu einer 
Fraktionssitzung, auf der sie einen 
bemerkenswerten Beschluss fassten. 

Schon in der nächsten ganztägigen 
Sitzung des Verwaltungsrates - das 
Gremium tagt stets nichtöffentlich -
am komrnend~n Dienstag soll nach 
dem Willen der CSU nun ein Jurist 

Noch vorgestern im Bezirkstag 
nahm Richard Bartsch eine eher 
abwehrende Haltung an: Der Sonder­
prüfbericht sei nicht der Abschluss 
einer Diskussion, sondern erst der 
Anfang, so der christsoziale Bezirks­
tagspräsident; es handle sich nicht 
um ein Urteil, einen Schiedsspruch, 
einen Videobeweis, . sondern man­
ches sei Anschauungssache, man-

. ches Bewertungssache. Und Helmut 
Nawratils Stellvertreter Matthias 
Keilen verstieg sich zum Bonmot: 
„Fragen Sie zwei Juristen, Sie 
bekommen drei Meinungen." 

Inszeniert wurde abermals der V er­
such einer Abwertung von Vorwür­
fen, wie sie seit über einem Jahr mas-

den Bezirksräten aufzeigen, ,,in wie­
weit eine Abberufung der Organstel­
lung _,Vorstand' erfolgen kann", wie es 
im Antrag heißt. Ferner will die CSU 
dabei klären, in wieweit eine sofortige 
Freistellung von Helmut Nawratil 
,, unter den aktuellen Rahmenbedin­
gungen" erfolgen könne. 

Gegenüber unserer Zeitung nannte 
Peter Daniel Forster, der CSU-Frakti­
onsvorsitzende, vor allem zwei Punk­
te für diese 180-Grad-Wende. Noch 
bis vor kurzem waren er und Bezirks­
tagspräsiden t Richard Bartsch (CSlT), 
der dem Verwaltungsrat vorsitzt, glü­
hende Verfechter der Arbeitsweise 
Nawratils . Dabei s~d einige der mas-

Sträflich 
Kontrolle nach Gutsherrenart 

siv an die Adresse Nawratils gerich­
tet werden. Doch damit ist seit der 
Sitzung am Montag Schluss. Zu gra­
vierend ist die Liste der von den prü-

DER KOMMENTAR 

f~ aufgedeckten Regelverstöße 
und eventuell sogar Straftaten, die 
an der Spitze der Bezirkskliniken 
begangen worden sind. Über Nacht 

Nawratils, Antworten ließen den Aber wenn konkrete 
Schluss zu, dass er „Vergütungen von Verdachtsmomente 
Dritten neben der Vorstandsvergü- bestehen, muss er 
tung bezogen hat". . dem nachgehen. Ei­

Ein Blick in seine Steuerunterlagen nerseits, um zivil­
hätte Nawratil entlasten können. Den rechtliche Haftung 
wollte er den Prüfern aber nicht auszuschließen, ande­
gewähren. Das muss er auch nicht rerseits, um Strafta­
tun. ten zu vermeiden. Auf 

Bühner: An Spe­
kulationen beteilige 
ich mich nicht. 

Für die SPD im Bezirkstag ist inzwi- Grund der Rechtspre­
schen klar, dass in puncto Nawratil chung zur Manager­
ein schnelles Ende gefunden werden haftung müssen orga­
müsse, und zwar ohne Abfindung, wie nisatorische Vorkeh­
SPD-Fraktionschefin Gisela Niclas rungen getroffen wer ­
betont. Dem Manager stehen laut den, das sogenannte 
Dienstvertrag bei einem vorzeitigen Compliance-Management-System. 

„Unter den Teppich kehren ist 
gefährlich": Arnd Bühner (li.), 
beobachtet von Bezirkstagsprä­
sident Bartsch . F.: Jim Albright 

Der Bezir.kst~gsprä­
siden t sprach sogar 
davon, man habe eine 
,,Eins mit Stern" 
attestiert bekommen. 

Bühner: Eine Schul­
note habe ich nicht 
gelesen. Wer aber den 
Ministeriums bericht 

Ausscheiden Hunderttausende von 
Euro zu. 

hat die CSU die Gangart gewechselt. 
Ob ein dezenter Hinweis aus dem 
Innenministerium den Sinneswan-
del beschleunigt hat? . 

Fest steht, dass die CSU-Mehrheit 
im Kontrollorgan Verwaltungsrat 
und zuvorderst Richard Bartsch als 
dessen Vorsitzender ihre Aufsichts­
pflicht sträflich vernachlässigt ha­
ben, um einem genehmen Vorstand 
aus durchsichtigem politischen Kal­
kül die Stange zu halten. Erstaun­
lich, dass Markus Söder diese Kon­
trolleure nach Gutsherrenart so lan­
ge hat schalten . und walten lassen. 

. Denn was sie alle fürchten müssen, 
ist die Quittung der Wähler am 14. 
Oktober. HANS PETER ·REITZNER 

Wie verhält es sich mit der Verant­
wortung des VerwaltUIJgsrats mit dem 
Bezirkstagspräsidenten an der Spitze? 

Bühner: Die Aufsichtsorgane soll­
ten an der Einrichtung des Kontroll­
systems aus eigenem Interesse mitwir­
ken und dies erforderlichenfalls auch 
eigeninitiativ anstoßen. Häufig wird 
eine unabhängige dritte Person 
benannt, an die sich ein Beschwerde­
führer anonym wenden kann. Dies 
wurde bei der Sonderprüfung erfolg­
reich praktiziert. Die Mitglieder des 
Verwaltungsrates haben eine Vermö­
gensbetreuungsverpflichtung , des­
halb sollten sie diese Aufgabe auch im 
ureigenen Interesse ernst nehmen. 
Denn es ist möglich, dass auch die ein­
zelnen Mitglieder in die Haftung 
genommen werden, wenn sie ihre Auf­
sichtspflichten verletzen, die Augen 
zumachen und Hinweisen nicht nach­
gehen. 

sorgfältig liest, kann durchaus Kritik 
feststellen, wenn auch sehr vornehm 
formuliert. 

. In Ihrem Bericht ist mehrfach von 
Fördermittelrisiko die Rede. Heißt 
das, dass Zuschüsse zurückgezahlt 
werden müssen? 

Bübner: Fördermittelbescheide ver­
pflichten den Subventionsempfänger 
regelmäßig dazu, europäische Verga­
bebestimmungen einzuhalten. Wer 
die Regeln missachtet oder falsche 
Angaben im Antragsverfahren macht, 
riskiert ,de:h Verlust der Fördermittel. 
Schlimmer noch kann der Tatbestand 
des Subventionsbetrugs erfüllt sein, 
wenn der Fördermittelstelle falsche 
Angaben gemacht werden. Unterneh­
men, . die solche Risiken erkannt 
haben, sind gut beraten, zügig eine 
Inventur zu machen. Die Risiken 
unter den Teppich zu kehren, wäre 
sehr gefährlich . · 
Interview: HANS-PETER REITZNER 
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Klinikaffäre: Sonderprüfer stellen viele Ampeln auf Rot 
Der Bericht der Anwälte fällt verheerend aus - Bauvergaben bei den Bezirkskliniken häufig fehlerhaft- Ungerechtfertigte Kündigungen 
VON HANS PETER REITZNER Genehmigung erheblich be­

schleunigt werden können. 
ANSBACH - Er wünsche Mehrkosten für das Kommunal ­

allen eine „interessante Sit- · unternehmen und damit für 
zung", sagt Bezirkstagspräsi - den Steuerzahler : 821330 
dent Richard Bartsch , bevor Euro. Die Dokumentation der 
die Bezirksräte sich versam - Bauakten ist in diesem wie in 
meln. Und sein Wunsch geht so vielen anderen Fällen laut dem 
rasch in Erfüllung, dass es man - Bericht völlig unzureichend. 
chen Politiker(inne)n im Plenar - Die Vergabe war fehlerhaft, . es 
saa1 des Bezirksrathauses in ist ein Förderm itte lrisiko ent ­
Ansbach für geraume Zeit die standen . Das heißt: Es · ist 
Sprache verschlägt. unklar ·, ob Zuschüsse rechtlich 

Sie sehen hauptsächlich rote einwandfrei behandelt worden 
Ampeln . M,it diesem Symbol sind . 
nämlich haben die Prüfer unzu-
reichende , fehlerhafte oder Festplatte gelöscht 
sogar gesetzeswidrige Vorgän- Ebenso beim Erweiterungs ­
ge gekennzeichnet . Grüne bau der Forens ischen Klinik in 
Ampeln suchen die Bezirksräte Erlangen: (Ab-)Wasserleitun ­
meist vergeblich . gen im Baugrund übersehen, 

Denn in seltener Klarheit fehlerhaft ausgeschriebene 
und Deutlichkeit geben die Leistungen , erhebliche Mängel, 
Juristen der Peritinos AG aus eine Festplatte mit wesentli­
Berlin, der Link Siry Rechtan - chen Teilen der BaukoITespon­
wälte und der Bühner & Part - denz wurde gelöscht , der Vor­
ner Rechtsanwälte , beide Kanz- stand hätte Bescheid wissen 
leien aus Nürnberg , ihr e State- müssen. Mehrkosten: 6,6 Millio­
ments ab . Sie sind beauftragt nen Euro. Dazu kommt : Seltsa ­
worden, einen Sonderprüfbe- merweise erhielten die selben 
richt über fragwürdige Prakti- Bauunternehmen den Zuschlag 
ken beim Kommunaluntemeh- wie beirrt Projekt in Fürth. . 
men Bezirkskliniken Mittel - Schlechte Projektmanage­
franken zu recherchieren und ment , fehlerhafte Ausschrei­
zu erstellen . bungen und mangelhafte Kon-

Gleich zu Beginn macht trolle attestieren die Prüfer 
Amd Bühner , Fachanwalt für beim Neubau des Rechenzen ­
Vergaberecht und Vorsitzender trums in Ansbach. Statt der ers ­
des Prüfungsausschusses der ten Kostenschätzung von 
Fachanwaltschaft Vergabe- 186000 Euro muss mit bis zu 
recht der Kammern Nürnberg 2,7 Millionen gerechnet wer­
und Bamberg, deutlich: Das den. Mit dem Bau ist begonnen 
Gutachten basiert im Wesentli- worden, ohne dass eine Bau ­
chen auf den bereitgestellten und Denkmalschutz-Genehmi ­
Unterlagen und vertraulich en gung,vorlag. Klima- und Kälte­
Interviews. Aber: Der Daten- wasseranlagen sind zu früh be­
raum, der von den Bezirksklini- stellt worden und mussten teu­
ken eingerichtet worden war, er zwischengelagert werden . 
ist lange Zeit „nur sehr unvoll - Das Rechenzentrum kann 
ständig" befällt gewesen. Ande- nicht bis 2019 fertiggest ellt wer ­
re Unte rlagen mussten mehr- den. Dann aber muss die elek­
fach nachgefordert und nachge- tronische Patientenakte einge ­
bessert werden. Und: ,,Die Prü - führt sein - dies wird nicht 
fer halten es für überwiegend funktionieren. 
wahrscheinlich , dass ihnen Wie bei den meisten Projek ­
nicht alle re levanten Sachver - ten müssen die Mängel gegen­
haltsangaben zugänglich ge- über der Fördermittelstelle ein ­
macht wurd en ", so Bühner vor gestanden werden, sonst dro ­
zum Teil sichtlich betroffenen hen Zuschusskürzungen, war­
Bezirkspolitikem . ,,Zum Teil nen die Prüfer. Mehr noch: Die 
existieren erhebliche Dokumen - bereits vergebenen Planer - und 
tationslücken." Bauverträge müssten beendet 

und regelgerecht neu ausge-
Komplex Bau schrieben werden. 

Weshalb verzögerte sicn die 
Baugenehmigung für die Vergaben von Arbeiten 
Errichtung einer 100-Betten - Hier haftet die Vorstandsebe­
Klinik in Fürth um mehr als ne zivilrechtlich. Strafrechtli­
zwei Jahre? Die Stadt Fürth ver- ehe Sanktionen sind durch 
mutete aufgrund einer Sondi e- wettbewerbsbeschränkende 
rungsbohrung einen Stollen Absprachen , (Haushalts-)Un ­
oder alten Bierkeller (,,Meiers treue , · Vermögensgefährdung, 
Keller") in unmittelbarer Nach- unterbliebenes Einschreiten 
barschaft . Hätten die Bezirks - gegen rechtwidrige Taten eines 
kliniken weitere Bohrungen Untergebenen, VeITat von 
schon im Herbst 2016 statt im Geschäftsgeheimnissen und 
Anril 201 R v<>ranlasst . hiitt<> rli<> Suhv<>ntionsh<>tm'1 mi\'1li~h . 

Gespannte Stimmung im Bezirkstag : Im. Sitzungss aal werden die deutlichen Ergebnisse einer Sonder­
nriif11nn 711r Sit11Atinn hP.i rlP.n Bezirkskliniken Mitte lfranken voraestellt . Foto : Jim Alhriaht / flz 

Generell, so die Prüfer , 
haben die Bezirkskliniken ihre 
eigene zentrale Vergabestelle _ 
vielfach umgangen und „über­
wiegend unzulässige Direktver­
gaben" organisiert - vor allem 
bei Bauvergaben und bei der 

. Beauftragung der Einkaufsge­
nossenschaft Clinicpartner, die 
Vorstand Helmut Nawratil 
schon aus seiner Bamberger 
Zeit kannte. Hinzu kommt: Ver­
gaberechtswidrige Beraterver ­
träg e, so der Befund , werden 
bis heute weiter genutzt. 

Kritik übt Vergaberechtler 
Bühner auch an der KPMG AG · 
Wirtschaftsprüfungsgesell­
schaft, die zum einen die jährli­
chen Jahresabschlussprüfun­
gen der Bezirkskliniken von 
2010 bis 2015 gewissermaßen 
mit einem Persilschein verse ­
hen hat, zum anderen zusätz ­
lich für Beratertätigkeiten 2,8 
Millionen Euro berechnet hat. 

Vor der Vergabe der Fahr­
zeugflotte der Bezirkskliniken 
an einen Ansbacher Autover­
leih sei das Angebot unzulässi ­
gerweise an einen KonkUITen­
ten weitergegeben worden; 
letztlich wurde nicht ausge­
schrieben. Eine Strafverfol­
gung wurde nicht eingeleitet. 
Alles in allem seien die Vergü­
tungen bei den ohn e Wettbe ­
wer b zugeteilten Aufträgen 
meist in ihrer Höhe zweifel­
haft . 

Gab es Interess enkollisionen 
Nawratils mit anderen Firmen, 
an denen ~r auch beteiligt ist? 
„Keine Bete iligung en", schrieb 
der Klinik -Chef den Früfem. 
„Unzutreffend" , mindestens 
eine Beteiligung wurde noch 
gehalten, urteilen die Kontrol­
leure. Die Einkommensteuerer­
klärungen, die absolu te Klar­
heit hätten liefern können , leg­
te Nawratil nicht vor. Die Chan­
ce, den Entlastungsbeweis zu 
führen, hab e der Manager also 
nicht genutzt , bedauert Früfer 
Bühn er . 

Das Personal 
In 4 7 vertraulichen Inter ­

views ·,,vom Gärtner bis zum 
-Chefarzt " hab en fast alle 
Beschäftigt en über eine 
,,extrem cfünne Perso naldecke " 
geklagt, bilanzieren die Früf er. 
Ungeachtet dessen habe der 
V.orstand pen etrant Kritik an 
angeblich unwirtschaftlichen 
Verha ltensweisen geübt. 

Klar ist für die Prüfer: Der 
Chefarzt des Zentrums für Neu­
rologie und der Fachbereichslei ­
ter Bau wurden auf Nawratils 
Betreiben zu Unrecht gekün­
digt. Sie kassierten dementspre ­
chend hoh e Abfindungen. 

(Siehe .auch Reportage unten; 
weitere Berichte fole:en\ 
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Nawratil muss sich erst nach der Wahl erklären 
· Frist für St~llungnahr:ne des umstrittenen Vorstands der Bezirkskli~iken wurde auf den 15. Oktober verlän.gert 

VON ANDRI: AMMER 

ANSBACH - Die Affäre um Hel­
mut Nawratil schwelt weiter. Dem 
vorläufig von seinen Rechten und 
pflichten freigestellten Vorstand der 
Bezirkskliniken Mittelfranken ist nun 
vom Verwaltungsrat eine weitere 
Frist zu einer Stellungsna~e einge­
räumt worden. 

Ursprünglich hätte sich der bereits 
seit vielen .Wochen arbeitsunfähig ge­
schriebene Klinikmanager-bis zum 4. · 
Oktober um 18 Uhr zu der Sonderprü „ 
fung erklären müssen, die eine Fülle 
möglicher Gesetzesverstöße und Feh.:. 
ler im Management festgestellt hatte . 
Da Nawratil das aber nicht geschafft 
hatte, legte der Verwaltungsrat der Be­
zirkskliniken in seiner gestrigen Sit­
zung den 15. Oktober , also den Tag 
nach der Landtags- und Bezirkstags­
wahl, als neuen Stichtag fest. Damit 
ist auch die Frage vertagt, ob und ge-' 
gebenenfalls wann das Gremium dem 
Vorstand formell kündigen kann. 

Darüber hinaus lehnte der Verwal­
tungsrat, in dem die meist durch · die 
fraktionslose Karin Knorr unterstütz­
te CSU die Mehrheit hat, die Forde­
rungen. einer bunten Koalition aus 
SPD, Grünen, Freien Wählern sowie 
den Bezirkstagsmitgliedern Uwe 
Schildbach (Die Linke) und Daniel 
Gruber (Piratenpartei) ab. Unter ande­
rem hatte das Bündnis gefordert , dass 
der Bezirkstag weiterhin mit den Prü­
fern zusammenarbeitet, die bei der 
Sichtung der Unterlagen vor allem in 
den Bereichen Bau und Vergabewesen 
viele Unregelmäßigkeiten, Rechtsver­
stöße und zum Teil auch mutmaßliche 
Straftatbestände aufgedeckt hatten. 

Klage gegen lnnenm_inisterium 
Mittlerweile haben die SPD und 

Uwe Schildbach Strafanzeige gegen 
Nawratil gestellt, während die Rechts­
aufsichtsbehörde im Bayerischen In­
nenministerium eine Stellungnahme 
des Verwaltungsrats zu dem Sonder­
prüfungsbericht angefordert hat. Bis 
31. Oktober hat das Kontrollgremium 
der Bezirkskliniken Zeit, sich zu eini­
gen bei der Sonderprüfung z1,1tage ge­
förderten Kritikpunkten zu äußern . 
Zum Beispiel zu·der Frage, wie sie mit 

Vor knapp drei Wochen hatten die Sonderprüfer um,Arnd Bühner (3. v. r., daneben Bezirksta~spräsident Richard Bartsch) die 
Erg~bnisse ihrer Arbeit präsentiert. Klinikchef Helmut Nawratil wurde daraufhin vorläufig freigestellt. Foto : Diane Mayer 

der Empfehlung der Prüfer umgeht, 
vergaberechtswidrig abgeschlossene 
Planungs- und Beraterverträge zu be­
enden und auf eine rechtskonfonne 
Grundlage zu stellen. 

Nach dem Empfinden der Grünen­
Fraktion im Bezirkstag hat das Innen­
ministerium jedoch viel zu lange den 
Vorgängen in den Bezirkskliniken zu­
gesehen. Grünen-Bezirksrat Klaus 

·Hiemeyer hat deshalb eine Untätig­
keitsklage gegen die Rechtsaufsichts­
behörde eingereicht . Wenn das Minis­
terium früher tätig geworden wäre, 
hätte es viel früher die Misswirtschaft 
des Vorstands und dessen vorsätzliche 
Falschinformationen gegenüber dem 
Verwaltungsrat erkennen köpnen, kri­
tisiert Hiemeyer. · . 

Des Weiteren hatte die SPD den Ver­
waltungsrat aufgefordert, ebenfalls 
Strafanzeige gegen Nawratil zu stel­
len . Bezirkstagspräsident Richard 
Bartsch (CSU) und die Mehrheit der 

Mitglieder im Verwaltungsrat lehnten 
diesen Antrag bei ihrer gestrigen Sit­
zung jedoch ab. Darüber hinaus be­
schloss das Gremium, die Ergebnisse 
der Sonderprüfung einer weiteren Prü­
fung zu unterziehen. ,,Ein unfassbarer 
:Vorgang. Die CSU ist offenbar weder 
bereit, einen klaren Trennungsstrich 
zu ziehen, noch aus Fehlern zu lernen . 
Sie setzt weiter auf Verzögern , Ver­
schleppen und Aussitzen ", erklärt 
SPD-Verwaltungsrat Horst Krömker . 

Einflussnahme verhindern 
Seine Fraktion hatte den Verwal­

tungsrat außerdem aufgefordert , jegli­
che Einflussna~e des freigestellten 
Vorstandes zu verhindern . Nawratil 
ist zwar gezwungen, seinen Schlüssel 
abzugeben, und ~arf keinen Mailver­
kehr mehr von und für die Bezirkskli­
niken vornehmen, kann aber trotzdem 
noch Dienstanweisungen erteilen. Des­
wegen sollte Verwaltungsratsvorsit-

zender Bartsch nach dem Willen -von 
SPD, Grünen und Piratenpartei eine 
Arbeitsanweisung an alle Beschäftig­
te der Bezirkskliniken herausgeben, 

· dass sie etwaige Anweisungen des Kli ­
nikmanagers umgehend mitteilen . 

Dami~ soll auch verhindert werden , . 
dass Material beseitigt wird, das N aw­
ratil belasten könnte . In diese Rich­
tung zielt ein weiterer Antrag der 
SPD, unverzüglich eine gelöschte Fest­
platte sicherzustellen, auf der sich we­
sentliche Teile einer Korrespondenz 
rund um einen Erweiterungsbau be­
fanden. Diese Daten, die etwa Rück­
schlüsse auf fehlerhaft ausgeschriebe­
ne Leistungen -ermöglichen könnten, 
sollten wiederhergestellt und ausge­
wertet werden, so die Forderung der 
Sozialdemokfaten. Nun aber gewähr­
te der Verwaltungsrat dem freigestell­
ten Manager wieder Zugang zu Akten 
der Bezirkskliniken. Allerdings mui:;s 
eine Aufsichtsperson dabei sein. 
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